




An der

Vhriſt Vhlichen Wermahlung
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Zeigt endlich ſich ve g g g S chWer unverdroſſen ſucht wenn Sturm und Wellen prauſen
Bekom̃t der TugendGlantz will Ungluck gleich noch ſauſen.

II.

So iſts wenn jene Au mit ihrer bunten Menge
Wo ſelbſten die Ratur und Wunder zeigt die Pracht

Und wo Smaragdengrun bemahlt die Garten-Gange
Wo Tüirckis und Rubin zeugt von der Floræ Macht;

Der Atlas und Damaſt faſt ein die bunten Blatter
Wenn ſich ietzt Wol zeigt mit ſeinem Sturm und Wetter.

III.
Doch wenn die Fackel ſteigt mit ihren guldne Strahlen

Schleuſt ſich das RoſenRoth mit Anmuth balde auff
Die gelbe Crone will zum Trotze andrer prahlen

Weil ſelbſt die Götter ſtreun mit Roſen ihren Lauff
und die Smaragdne Schooß haucht ſuſſe LiebesWinde
Wer ſaget: Daß eriwo dergleichen Hoheit finde.

m1
lveDer weiſſen Lilie will Cron und Thron gebuhren

Jhr Silber das iſt weiß und von der Schmincke rein
Sie iſt die Keuſchheits-Blum wer ſie will mit ſich fuhren

Muß augdb ſo rein wie die von aller Falſchheit ſeyn.
Weg Roß und Tulipan ihr bunten Nelcken weichet
Gnung daß kein BlumenFeld mit ihrer Wurde gleichet.

V.
Dooch warum will mein Kiel von ſolchen Sachen ſchreiben?

Die heute Flora weiſt und Morgen ol bricht.
Heier fehlt Vernunfft und Witz ein Wind kan ſie auffreiben

und ein gar ſchneller Fall den bunten Thron zerſticht.
Mein Sinn ſoll ſich ietzund zu ſolchen Sachen neigen

Wopſeloſt die Lilie den Anfang mir will zeigen.
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17*vleWie ſeh ich nicht vor mir ein Paar in ſolchen Flammen
Die ſelbſt die Keuſchheit nennt der weiſſen Liljen Schooß

Stimmt nicht der Mund und Hertz in ſolcher Gluth zuſammen?
Daß bald ein frolichs Ja die beyden Hande ſchloß.

Die Jungfer Braut muß ich die liebſte Schweſter nennen
ünd Jhn Herr Brautigam vor meinen Bater kennen.

VII.Es:hat des Himmels Hand ſich Eurer angenommen
Des Himmels der nichts mehr als treue Seelen liebt

Der macht daß alles iſt zum ſchonen Ende kommen
Und eurer Eltern Mund Euch ſelbſt den Seegen giebt

Daß Jhr den Anfang nun mit GOttes Hand kont machen
Und bey dem Hochzeit-Feſt in vollen Freuden lachen.

IIX.Die hochſte Lieb iſt Euch zur wahrer Hulff erſchienen
Und hat den Hehraths-Brieff mit eigner Hand gemacht.

Drum ſieht man Lilien umb euer Bette grunen
Weil Zuckerſuſſe kuſt auff Euren Wangen lacht.

Der LiebesWagen wird gefuhrt von reinen Schwauen
Die Lilie muß den Weg zum HochzeitBette bahnen.

IX.Das Gold wenns koſtlich iſt muß ſieben Proben daurenJ

Eur Liebes-Gold iſt mehr als tauſendmahl bewehrt
Jhr habet ſtets gegleicht den Felſen harten Mauren

Die weder Sturm noch Blitz zu Grund und Drummern kehrt.
Drum habt Jhr Euer Hertz ſo wiſſen zu bemeiſtern;
Daß ſich Hertz Mund und Hand in Luſt entzuckt begeiſtern.

V 9AatDoch aber ſoll ich nun /O Schweſter! Dich entbehren?
Soll treues Bruder-Hertz von Dir verlaſſen ſeyn?

Willſt du mit hochſter Luſt nunmehro dich hin kehren?
Wo dir ein klugrer Geiſt ſchenckt ſuſſen Nectar ein

Horſt Du denn nicht allhier das ſehnliche Verlangen?
Wormit wir iederzeit als Schweſter Qich umfangen

Xl. Doch
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Doch weichtinun balde wen ihr traurigen Gedancken)
Stohrt dieſes Hochzeit-Feſt mit euren Hermen nicht

Des lbmi groſſes Volck muß auch von hinnen wancken
Weil nunmehr uns auffgeht ein neues SonnenLicht

Das will uns recht vergnügt an ſtatt des Vaters kuſſen;
Drum muß mein heiſcher Wunſch aus treuen Hertzen flieſſen.

XII.
Der Nahme zeiget uns daß Er die Pallas liebet

Die Klugheit hie Er fuhrt die weiſt der edle Griſt

Klug ſeyn iſt ſeine Bahn worauff Er ſich ſtets ubet
Sein treues Auge wacht wenn Noth und Sturm ſich weiſt.

Drum grune ſchones Paar daß wir die Luſt vermehren
Laſſt nur den Freuden-Schall; Sie leben ietund hören.

XIIiGeht nun in Freuden hin in die geſchmuckte Kammer
Wo Euer Liebes-Thron friſch auffgebettet ſteht

Verſchlafft in ſtiller Ruh den erſten Liebes tammer
Und dencket itzt an nichts als Euer LunPanqvct,

ant

Munmehr kan Hertz und Geiſt in vollen Freuden leben
Dieweil des Hochſten Gunſt ſtets uber Euch will ſchweben

XIV.Das keuſche LiljenBild die binten AnmuthsFelder
Die Kugend als Jhr Schloß nimt Jhn gantz willig ant

Die Ambia ſuſſe Luſt die Anmuth jener Walder
Verſtarcket Geiſt und Krafft in ſchwehren AmtesLauff

Hrum wachſt und grunet ſo als wie die hohen Eichen
Biß Jhr nach langer Zeit konnt Neſtors Jahr erreichen.

⁊r 7
Av.

So lebt demnach begluckt Ihr Heitz vereinten: Bende

Der Himmel gebe daß Jhr ſtets auff Roſen geht
Lebt ohne Sorg uno Qubaullebt ſlets in Luſt und Freude!

So daß des Neides Wind Eüch nimmermehr anweht!
Lebt tauſendmahl begluckt! biß in die ſpaten Jahre!

Ja nur Scharlachen wohl beivinde Eure Haart.
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	An der Christ-Ehlichen Vermählung Des Edlen, Groß-Achtbaren und Wohlfürnehmen Herrn Johann Jacob Klügels, Sr. Königl. Majestät und Chur-Fürstl. Durchl. zu Sachsen wohlbestallten Accis-Einnehmers und Korn-Schreibers zu Torgau. Mit. Tit. Jungfer Dorotheen Sophien, Weyland Herrn Nicolai Reiszlands, ... zu Sachsen wohlbestallten Korn-Schreibers daselbst ... Jungfer Tochter, Solte am 26. Junii 1708. Seine schuldigste Observanz ... abstatten Johann Heinrich Reißland, Lyicei Torgens. Civis.
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